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Marktsteuerung als Regelkreis1

ZUM VOR- UND NACHLESEN
Dr. Philipp Maas
(philipp.maas@gmx.net)

Klären wir kurz, was freie Marktsteuerung im Kern eigentlich ist, und vor allem auch, was
nicht. Da es sich bei freier Marktsteuerung um ein Steuerungssystem handelt, liegt es nahe,
von einer Systemdarstellung auszugehen. Dabei ergibt sich das folgende Bild:
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Abb. 1: Marktsteuerung als Regelkreis

Angebotsstrom 
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(xA ) und Nachfragestrom 

€ 

(xN ) bilden dabei den Input in den Systemkern der
Marktsteuerung.2 Dabei „errechnet“ der Markt aus den verfügbaren, dezentral eingehenden
Daten die relative Knappheit 
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(κ )  eines gegebenen Gutes oder Faktors. Der dabei verwendete
Algorithmus ist nicht weiter anspruchsvoll. Er ergibt sich aus der Differenz von Nachfrage-
und Angebotsstrom bezogen auf den Angebotsstrom, also:
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1 Bei dem Text handelt es sich um einen Auszug aus meiner Dissertation.
2 Mit »Systemkern« ist dabei das rechteckige Feld gemeint. Die Unterscheidung zwischen »System« und »Sy-

stemkern« ist dabei eine reine Abgrenzungsfrage. – Weiterhin sollten wir wirklich besser von Angebots- und
Nachfrageströmen sprechen als von -mengen, da es sich ja in der Tat um Stromgrößen, also Mengeneinheiten
pro Zeiteinheit handelt. So hat zum Beispiel schon Ricardo den Begriff »supply« einerseits im Sinne von ›An-
gebot‹, gleichzeitig aber auch im Sinne von ›Zufuhr‹ verwendet, was den Charakter einer Stromgröße deutlich
macht. Das aber ist eine Assoziation, die im deutschen Sprachgebrauch untergeht. Vgl. dazu etwa Kurz’ edito-
rische Notiz zu Ricardos »Essay on Profits« (Ricardo 1815), abgedruckt in Ricardo 1821, S. 392.
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Aus der so ermittelten relativen Knappheit generiert die Marktsteuerung eine gleichgerichtete
Veränderung des Preises für ein gegebenes Gut oder einen gegebenen Produktionsfaktor, also:
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Dabei wirkt die Preisänderung über eine Rückkopplungsschleife gleichgerichtet auf den An-
gebotsstrom und gegengerichtet auf den Nachfragestrom. Diese beiden Rückkopplungsschlei-
fen, und sonst nichts, sind es, was wir „Marktgesetze“ nennen. In einem iterativen Prozeß
findet diese Anpassung genau so lange statt, bis sich bei einem Gleichgewichtspreis 

€ 

( ˜ p ) ein
Gleichgewichtsstrom 

€ 

( ˜ x ) einstellt, dessen wesentliche Eigenschaft darin besteht, Angebots-
und Nachfragestrom gleichzusetzen. Formal können wir also auch sagen: Gleichgewichts-
strom („Gleichgewichtsmenge“) und Gleichgewichtspreis sind der Output des Systemkerns.

Wenn wir einen solchen Regelkreises mit einer handvoll Daten füttern und arbeiten lassen,
würde sich zum Beispiel das folgende Bild ergeben:3
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Abb. 2: Funktionsweise des Regelkreises »Marktsteuerung«

Die Graphik zeigt den Verlauf des Angebotsstromes 

€ 

xA(t) als grüne Kurve und des Nachfra-
gestromes 

€ 

xN (t)  als gelbe Kurve im Verlauf von einigen Rechnungsperioden 

€ 

(t) . Im Aus-
gangspunkt beträgt das Angebot in unserem Beispiel 80 Einheiten, die Nachfrage dagegen nur
                                                  
3 Neben den Startwerten für Angebot, Nachfrage und Preis brauchen wir zusätzlich nur die Werte für die Ange-

bots- und Nachfrageelastizität und ggf. noch einen Dämpfungsfaktor, der bestimmt, wie stark das Steuerungs-
system auf die errechnete Knappheit eingehen soll. Würden wir eine sehr ungedämpfte Reaktion zulassen, also
sehr hohe Preisänderungsraten als Reaktion auf die Knappheitsverhältnisse, könnte sich das System, wie jedes
System solcher Art, allerdings auch aufschaukeln und würde kein Gleichgewicht finden. In der Realität ist ein
solcher Effekt aber praktisch nicht zu beobachten.
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50 Einheiten. In der Folge würde der Preis 

€ 

p (t) von ursprünglich 25 Einheiten auf etwa 16
Einheiten fallen. Damit aber steigt die Nachfrage und das Angebot geht zurück, woraufhin der
Preis wieder anzieht, und so weiter. Nach einigen Rechnungsperioden spielen sich somit eine
Gleichgewichtsmenge und ein Gleichgewichtspreis ein. Komplizierter ist es nicht.

Demnach ist die „unsichtbare Hand“ also nichts weiter als eine deutlich sichtbare Rückkopp-
lungsschleife.4 Das, und nicht mehr, ist das Prinzip der freien Marktsteuerung: Ein schlichter
Regelkreis. Die Klassiker konnten das noch nicht wissen – wir dagegen schon. So gesehen
sollte die Faszination,5 die freie Marktsteuerung bei manchen Autoren offenbar noch immer
auslöst, gelegentlich einer vielleicht etwas nüchterneren Betrachtung Platz machen. Eine
weltanschauliche oder geradezu quasi-religiöse Überhöhung scheint mir so ganz und gar nicht
mehr zeitgemäß. Heute können wir einfach sagen, Marktsteuerung ist ein Regelkreis, wie er
in dutzenden von technischen Geräten in jedem Haushalt vorzufinden ist. Also nichts, was ein
sonderliches Aufhebens rechtfertigen würde.

                                                  
4 Genau genommen handelt es sich um zwei Rückkopplungsschleifen.
5 So wörtlich etwa auch Samuelson und Nordhaus: „Zumindest seit den Tagen von Adam Smith waren Wirt-

schaftswissenschaftler vom Mechanismus des Laissez-faire fasziniert und glaubten, daß er wohl die optimale
Form der Organisation einer Volkswirtschaft darstelle.“ Samuelson / Nordhaus 1987 b, S. 419. Hervorhebung
von mir.


